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Vorwort  
 
Fabian, einer meiner Söhne, hat sich schon als Kind, mehr oder weniger freiwillig, für die 

Jagd interessiert. Eines Tages dachte ich mir, nachdem er mich davor auf unzähligen 

Pirschgängen und Ansitzen im In- und Ausland begleitet hatte, dass es nun an der Zeit wäre 

ihm die Möglichkeit zu geben, selbst jagdlich tätig zu werden.    

 

Als ich bei einem meiner Abendansitze in meinem österreichischen Revier einen richtigen 

Knöpfler mit kaum sichtbaren Stiften entdeckte, war ich sicher den ĂRichtigenñ gefunden zu 

haben. Um alles perfekt zu machen, filmte ich das Böckchen auch mit meiner Videokamera. 

Nachdem ich Fabian, nach der Pirsch, die freudige Nachricht seiner bevorstehenden Jagd 

überbracht hatte und ihm auch den Videofilm gezeigt hatte, war ich guter Dinge für den 

kommenden Jagdtag.  

 

Beim Morgenansitz mussten wir auch nicht lange warten, da erschien auch schon der 

Gefilmte und stellte sich breit. Längst hatte Fabian ihn im Visier, aber es passierte nichts, es 

brach kein Schuss ! ĂDu kannst schieÇen, es ist der Richtigeñ, fl¿sterte ich ihm zu. Wieder 

passierte nichts. Plºtzlich drehte er sich um, Trªnen liefen ihm ¿ber die Wangen: ĂMuss ich 

den schieÇen ?ñ, fragte er.  

 

Natürlich musste er nicht ! Mir wurde mit einem Schlag klar, wie völlig falsch ich mit meinen 

Bemühungen lag. Ich hatte ihm das genommen, was mich selbst so an der Jagd fasziniert und 

was ich ihm eigentlich auf seinem jagdlichen Weg Ămitgebenñ wollte:  Jagd soll ursprünglich 

sein, keine Vorbestimmung dulden und keine Zäune kennen ! Nur wenn das Wild freie Orts- 

und Nahrungswahl hat, sprechen wir von Jagd, sprechen wir von Wild !  Und dieses Wild 

möchte ich bejagen ! 

 

Wir erlegten dann, noch bei der gleichen Morgenpirsch, einen mir völlig unbekannten 

richtigen, einjährigen Abschussbock. Der Schuss war weit und wirklich schwierig, Fabian 

meisterte die Situation, so wie ich es mir von ihm erhofft hatte, er hat sich seinen Bock erjagt! 

 

 

 

 

Kurt Hofer                               Wien, Jänner 2010 
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1.   Jagd ï was verstehen wir darunter? 

 

1.1.  Jagdgeschichte - Mitteleuropa 

 

1.1.1. Die Epoche der Ăfreien Jagdñ (Vorzeit bis ca. 800 n. Chr.) 

 

Von den Anfängen des Menschen als Jäger bis ins 7. Jahrhundert n.Chr. durfte zu jeder Zeit 

alles Wild an jedem Ort mit allen Mitteln gefangen oder erlegt werden. Man spricht auch von 

der ĂEpoche des freien Tierfangsñ. In dieser Epoche ist die Entwicklungsgeschichte der 

Menschheit, eng mit der Jagd verzahnt.
1
  Jagd prägte die Kultur, Sozialordnung, Sprache, 

Musik und Kunst. Selbst Mythos und Religion erscheinen zuerst im Umkreis jagdlicher 

Betätigung.  

Eine erfolgreiche Jagd war die Voraussetzung für das Überleben. Die Beute diente 

ausschließlich der Lebens- und Nahrungssicherung. So wurden Felle für die Kleidung, 

Knochen für die Herstellung von Werkzeugen und Waffen gebraucht. Das Fleisch war 

unerlässliche Grundlage der Ernährung. 

 

Die Bedeutung der Jagd wandelte sich erst durch die Domestizierung von Tieren. Später 

lösten Ackerbau und Viehzucht die Jagd in ihrer lebensnotwendigen Funktion ab.  

 

 

1.1.2. Die Bannforstepoche (ca. 700 ï 1500)   

 

Mit dem Erstarken des fränkischen Königtums setzte sich eine neue Bewertung der Jagd 

durch. Die Könige strebten nach einer jagdlichen Sonderstellung, die im 9. Jahrhundert 

weitgehend anerkannt wurde. Das Recht des freien Tierfangs wurde durch sogenannte  

Bannforste unterbrochen, in denen sich der Herrscher die alleinige Nutzung vorbehielt und 

Förstern die Verwaltung übergab. Ursprünglich diente die Bannlegung der Erhaltung der 

Jagd, erst später kam die Schonung und Pflege des Waldes durch Rodungsverbote und 

Nutzungsbeschrªnkungen dazu. Die Jagd wurde in die ĂHoheñ und ĂNiedereñ Jagd unterteilt, 

erstere behielt sich der König vor, letztere wurden den Berufsjägern aber auch Edelleuten, 

Geistlichen und Bürgern überlassen. Wilderei in den Bannforsten wurde mit hohen Strafen 

belegt. Den Bauern wurden erste Jagdfrondienste auferlegt.
2
  

Die Jagd auf Rotwild begann die ĂKrone des Weidwerksñ zu werden.  

 

1.1.3. Die Jagdregalepoche (1500 ï 1848)   

 

Im 13./14. Jahrhundert begann die königliche Zentralmacht zu schwinden, die Macht der 

Landesherren wuchs. Das Bannrecht ging auf die Landesherren über, die das Jagdrecht in 

ihrem Territorium einforderten. Ab 1500  beanspruchte der Landesfürst das 

Jagdausübungsrecht nicht nur in den ehemaligen Bannforsten, sondern im ganzen Land 

(Jagdregal). Der niedere Adel und die Bauern durften Hase, Fasan und Reh, also das 

                                                 
1
 Vgl. Nüßlein 2006, Dasmann 1964, Kalchreuter 2003, 

2
 Vgl. Nüßlein 2006, 
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Niederwild, erlegen, während die hohe Jagd u. a. auf Hirsch, Wildschwein oder Gams dem 

hohen Adel vorbehalten war. 

 

Ab Mitte des 16. Jahrhunderts wurde die Jagdausübung durch die Erfindung der Radschloss-

büchse sehr erleichtert. Berufsjäger und jagdliches Brauchtum erleben eine Blütezeit. Üblich 

waren zu dieser Zeit die aus Frankreich kommenden Parforcejagden mit festgelegtem 

Zeremoniell und Eingestellte Jagden. Höfischer Prunk erreichte ein großes Ausmaß. Jagdliche 

ĂLustbarkeitenñ, wie das Fuchsprellen oder Kampfjagden, bei denen Raubtiere in einer Arena 

miteinander kämpften, kamen in Mode. Auch Gehege für das Wild gehörten zu den neuen 

Modeerscheinungen. Die übergroße Jagdleidenschaft mancher Herrscher bot Anlass zu 

heftiger Kritik. So waren die Verpflichtung zu Jagdfrondiensten sowie die umfangreichen 

Jagd- und Wildschäden Ursachen für die Bauernkriege. 

 

 

1.1.4. Revolution 1848 - das Jagdrecht wird mit dem Grund und Boden verbunden 

 

Schon zu Anfang des 19. Jahrhunderts wurde in den Gebieten unter französischem Einfluss 

das Jagdregal auf fremden Grundbesitz unter der Nachwirkung der französischen Revolution 

aufgehoben. In den größten Teilen Mitteleuropas erfolgte die Umgestaltung des Jagdrechtes 

erst 1848. Die Aufhebung des Jagdregals und auch der damit verbundnen Verordnungen, wie 

Schonzeiten u.a., führte vielerorts zu einem fast rechtlosen Zustand. Es kam zu großen 

Wildmetzeleien und gebietsweise zur Ausrottung einzelner Wildarten. Um diesen Zustand zu 

beenden, erließen verschiedene Länder bald Vorschriften, welche das Jagdausübungsrecht mit 

zwei Voraussetzungen verknüpfte: eine bestimmte Mindestgröße des Grundbesitzes und eine 

behördlich ausgestellte Jagdkarte. Damit war das Reviersystem entstanden.  

Die Jagd wurde bürgerlich, Parforcejagd und eingestelltes Jagen verschwanden. Die 

Wildbestände nahmen langsam wieder zu und man begann auch mit dem Aussetzen von 

fremden Wildarten. Die Trophäenjagd breitete sich aus. Ende des 19. Jahrhunderts führte man 

die ersten Jagdausstellungen durch. Zugleich entstand aber auch die Naturschutz-Bewegung, 

zu der mit Löns auch ein Jäger und Jagdschriftsteller gehörte. Unter ihrem Einfluss und 

infolge des wissenschaftlichen Nachweises der relativ geringen ĂSchªdlichkeitñ des 

Raubwildes, gab man die Raubwildbekämpfung allmählich auf.        

1922 wurde in Deutschland die Jagdprüfung in Bremen, 1933 der erste Abschussplan für  

Rot-, Dam- und Rehwild in Mecklenburg-Strelitz eingeführt. Das 1934 eingeführte 

Reichsjagdgesetz regelte schließlich alle jagdlichen Belange. 1945 kam es zu einem 

Jagdverbot, ausgesprochen durch die Besatzungsmächte.  

 

1952 wurde in Deutschland ein Bundesjagdgesetz als Rahmengesetz geschaffen, dem dann 

die Länderbestimmungen anzupassen waren. In Österreich gibt es bis heute nur 

Landesjagdgesetze.            

 

Angeführt sei hier noch, dass es auch andere Sichtweisen der Entwicklungsgeschichte der 

Jagd gibt wie zum Beispiel bei Kalchreuter
3
. Er unterteilt die Entwicklungsgeschichte der 

Jagd nach den Nutzungsformen: Nahrungsjagd, Marktjagd und Freizeitjagd in drei Stufen.   

                                                 
3
 Kalchreuter 2003 
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1.2. ĂSag Jªger, wie hast du`s mit der Jagd?ñ 

 

1,57% der europäischen Bevölkerung sind Jäger. Oder in Zahlen: von 403,3 Millionen in 

Europa lebenden Menschen jagen nur 6,3 Millionen (siehe auch Tabelle am Ende 1.3.).    

 

Ich denke in Anlehnung an Gretchens Frage an Faust ĂNun sag, wie hast du`s mit der 

Religion?ñ sollten wir Jäger uns fragen, wie unser Selbstverständnis aussieht, welche 

Maßstäbe wir unserem jagdlichen Handeln im 21. Jahrhundert zu Grunde legen. 

 

Sollen es noch immer die gleichen alten Zöpfe sein, die da lauten..... 

 

Zitat aus:  

ĂDer Begriff Jagd ï eine Differenzierungñ
4
 

 

ĂWas unter Jagd zu verstehen ist, definieren Ortega Y Gasset und Cartmill wohl am 

treffendsten.ñ 

Ortega Y Gasset : Ă ...Ziel der Jagd ist ja nicht das Tºten und Erlegen, sondern die 

Betätigung, das Jagen selbst......ñ 

Matt Cartmill: Ă.....Eine erfolgreiche Jagd endet mit der Tºtung eines Tieres, aber es muss 

ein besonderes Tier sein, das auf  besondere Weise aus einem bestimmten Grund getötet 

wird....ñ.       

 

Was macht da der Berufsjäger in einem Hochwildrevier, der im Jahr 120 Stück Schalenwild 

erlegen muss? Sind diese Definitionen von ĂJagdñ im 21. Jahrhundert wirklich noch relevant? 

Oder werden damit nicht einige Freizeit- und Trophäenjäger bedient, die zweimal im Jahr 

irgendwo gegen entsprechendes Entgeld zur ĂJagdñ gehen und dabei nicht auf den 

dialektischen Thrill verzichten wollen, über den sie dann bei Rotwein im Jagdhaus 

philosophieren ? Wollen wir diesen alten Zopf wirklich als unser jägerisches Selbstbild ? 

 

Oder wollen wir nicht endlich zu einem aktuellen Selbstbild finden, das unserem Tun 

entspricht. Erwarten die restlichen 98,4 % der Bevölkerung nicht mit Recht von uns eine 

fachmännische Arbeit? Ist es nicht unser Auftrag als Jäger die Wildbestände nachhaltig zu 

nutzen und dafür zu sorgen, dass dies im Einklang mit anderen Naturnutzern passiert? Sollten 

wir nicht neben den Land- und Forstwirten auch endlich Jagdwirte werden? 

 

Das heißt ja nicht, dass wir deswegen innere Einstellung, Jagdethik und Brauchtum ändern 

oder aufgeben müssten, überhaupt nicht! Nur ehrlich, wen kümmert es, ob wir dabei einen 

grünen Hut aufhaben, dem toten Stück Wild einen Ast ins Maul schieben oder mit dem Horn 

tuten? Ich formuliere das absichtlich so, weil es 98,4 % der europäischen Bevölkerung so 

sehen.       

Das ist das Bild von uns Jägern, das wir der Öffentlichkeit präsentieren. Wäre es nicht besser 

endlich unser eminentes Wissen um die Abläufe rund um unser heimisches Wild in den 

Vordergrund zu stellen, zu zeigen, dass hier wirkliche Fachleute arbeiten, die ihr Handwerk 

                                                 
4
 Winkelmayer, Hackländer, Kampits 2008  
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gelernt haben, die sich ständig weiterbilden und im  Auftrag der Gesellschaft und als Teil des 

Naturschutzes die natürlichen Ressourcen nutzen und damit auch für die Nachwelt erhalten? 

 

Wir schreiben das Jahr 2010, es ist hoch an der Zeit!  

Meine Forderung daher: ĂRunter mit den gr¿nen H¿ten, werden wir endlich erwachsen!ñ        

 

ĂJagdñ ist eigentlich sehr leicht zu definieren: Jagd ist das Aufsuchen, Nachstellen, Erlegen 

und Fangen von wildlebenden Tieren durch Menschen. Aus! Alles was über diese Definition 

hinausgeht hat nichts mit der Tätigkeit des Jagens zu tun, sondern mit den Gedanken und 

Gef¿hlen die wir dabei empfinden und diese sind sozusagen ĂPrivatsacheñ und immer nur im 

Kontext mit Ort, Zeit und Gesellschaft des Definierenden zu sehen. 

 

Wäre es nicht auch an der Zeit, endlich von der Vorstellung abzurücken, Jagd sei 

ausschließlich eine aneignende und nicht auch produzierende Naturnutzung. Zeiler: 

Ursprüngliche Jagd produziert im Gegensatz zur Landwirtschaft nicht
5
. Das gab es vielleicht 

einmal eine ursprüngliche Jagd, vor vielen, vielen Jahren. Mit dem ersten Hege-Gedanken 

aber war es auch schon vorbei mit der ausschließlich aneignenden Nutzungsform! Das heißt: 

Hege ist eine bewirtschaftende Nutzungsform! Warum müssen eigentlich Land- und 

Forstwirtschaft nicht zu einer ursprünglicher Nutzungsform zurückkehren? Wo ist der 

Unterschied? Der grüne Hut kann es nicht sein, den haben auch die meisten Forstleute. Dann 

bleibt eigentlich als Argument nur mehr die verzopfte Definition von Jagd! 

Die Argumentationspurzelbäume mancher Wildbiologen sind ja manchmal nicht mehr 

auszuhalten, wenn z.B. die Anlage eines Wildackers empfohlen (und ethisch völlig vertretbar 

ist), aber bei einer Fütterung mit Kraftfutter aufgeschrieen wird. Wer jemals selbst einen 

Wildacker angelegt hat, weiß wie viel Arbeit es braucht, wie viele Maschinen man einsetzen 

muss und nicht zuletzt  wie viel Zeit und Geld das kostet! Ist das nicht Bewirtschaften? Wo 

bleibt die aneignende Nutzungsform? Lügen wir uns da nicht ganz kräftig in den Sack? 

Nehmen wir es doch zur Kenntnis, dass wir in einer intensivst genutzten Kulturlandschaft 

leben und jagen.      

 

ĂAll Ding sind Gift und nichts ohnË Gift, allein die Dosis macht, das ein Ding kein Gift istñ
6
  

 

Natürlich, die Dosis ist entscheidend! Wo ist die Grenze zu ziehen?  

 

Das ist leichter, als es den Anschein hat. Die erste Grenze erreiche ich in dem Moment, in 

dem ich mit den Nutzungsinteressen anderer kollidiere. Dann gilt es zu kooperieren, 

abzuwägen und eine gemeinsame Lösung zu finden. Die andere Grenze ist nicht so leicht zu 

ziehen: es sind unsere ethischen Grenzen.  

 

 

 

 

 

                                                 
5
 Zeiler 2009   

6
 Philippus Theophrastus Aureolus Bombast von Hohenheim, genannt PARACELSUS 1493 - 1541 
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1.3.  Jagdethik und Weidgerechtigkeit  

 

Also noch einmal zurück zu Faust & Grete: 

Was sind nun die moralischen Maßstäbe der Jäger? 

 

Bemühen wir zuerst das Jagdgesetz (z.B. das Wiener Landesjagdgesetz) das 

Weidgerechtigkeit folgendermaßen definiert:  

"Die Jagd ist in einer allgemein als weidgerecht anerkannten Weise auszuüben. Mit dem 

Jagdrecht ist die Pflicht zur weidgerechten Hege des Wildes verbunden, damit ein 

artenreicher und gesunder Wildstand sich entwickeln könne und erhalten werde." 

 

Ă ...in einer allgemein anerkannten Weise...ñ  schwammiger kann man eigentlich einen 

Gesetzestext nicht mehr formulieren. Natürlich gibt es ein Regelwerk dazu, in dem man 

versucht anzuführen, was erlaubt und was nicht erlaubt ist. Aber das kann erstens nie 

vollständig sein und ist außerdem abhängig von Kultur, Ort und Zeit.  

Als Beispiel sei hier die Nachtjagd auf Schwarzwild angeführt: In Ungarn durfte man viele 

Jahre lang nicht ohne künstliche Lichtquelle jagen, in Österreich sind künstliche Lichtquellen 

bis heute verboten. Oder beim Rehwild: Vor nicht allzu langer Zeit war der Schrotschuss auf 

Rehwild in Österreich  normaler Alltag, heute ist er verpönt. In der Schweiz wird auch heute 

noch Rehwild mit Schrot bejagt. Die Liste könnte man beliebig lang fortsetzen.  

 

Es wird sehr schnell klar, dass Definition von Ethik nicht nur von dem soziokulturellen 

Umfeld und dem Zeitpunkt des Definierens abhängig ist, sondern, und das ist ganz 

entscheidend, auch davon, wer die ĂDefinitionshoheitñ hat! Der Definierende gibt die Regeln 

vor! Das dies auch enorme Auswirkungen haben kann, hat uns Schaffgotsch
7
 in seinem 

brillanten Vortrag in Gumpenstein vor Augen geführt.            

 

Versuchen wir nun einen anderen Weg. Wenn Ethik so schwer fassbar ist, zählen wir 

zumindest einiges was wir aus ethischen Gründen bei der Jagd ablehnen bzw. nicht als 

weidgerecht empfinden
8
, auf:  

 

.) Gatterjagden 

.) Abschießen von eigens für diesen Zweck ausgesetztem Flugwild 

.) Bejagen von manipuliertem Wild, wie ĂWeltrekordhirsch Burleiñ
9
 oder der serbische  

    Ăfastñ Weltrekordbock
10

 u.ä. mehr    

.) und alle nicht nachhaltigen Jagdformen.  

 

Es liegt an uns Jägern, diese Liste immer wieder selbstkritisch zu hinterfragen und 

gegebenenfalls zu ergänzen. Wichtig dabei ist, dass wir darüber auch mit unserem jagdlichen 

Umfeld kommunizieren und so unser Verständnis von Jagdethik und Weidgerechtigkeit zu 

einer allgemein anerkannten Weise machen.     

                                                 
7
 Schaffgotsch 2008 

8
 Vgl. Forstner etal. 2006 

9
 Quelle: St. Hubertusheft 9 aus 2006 

10
 Quelle: www.krustur.com / Anblick 10/2009 Seite 32, ĂTierarztheilñ 

http://www.krustur.com/
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          Tab. 1:  Anteil der Jäger an der Bevölkerung in Europa 

Land Fläche km² Einwohner in Mio. Anzahl der Jäger Einwohner / Jäger 

Albanien 29.000 3,6 17.000 212 

Belgien 31.000 10,4 20.000 520 

Bosnien Herzegowina 51.000 4,6 50.000 92 

Bulgarien 111.000 7,7 110.000 70 

Dänemark 43.000 5,4 165.000 33 

Deutschland 357.093 82,7 349.000 238 

Estland 45.000 1,3 15.000 87 

Finnland 338.000 5,2 305.000 17 

Frankreich 643.000 64 1.313.000 49 

Griechenland 132.000 11,1 270.000 41 

Großbritannien 245.000 60,8 800.000 76 

Irland 70.000 4,1 350.000 12 

Italien 301.000 58,1 750.000 78 

Kroatien 57.000 4,5 55.000 82 

Lettland 65.000 2,3 25.000 92 

Liechtenstein 160 0,3 270 122 

Litauen 65.00 3,4 32.000 106 

Luxemburg 2.000 0,5 2.000 250 

Malta 300 0,4 15.000 27 

Moldawien 34.000 4,3 - - 

Montenegro 14.000 0,7 - - 

Niederlande 42.000 16,6 27.000 615 

Norwegen 324.000 4,6 190.000 24 

Österreich 84.000 8,2 115.000 71 

Polen 313.000 38,5 106.000 363 

Portugal 92.000 10,6 230.000 46 

Rumänien 230.000 22,2 60.000 370 

Schweden 450.000 9 290.000 31 

Serbien 77.000 10,2 80.000 128 

Spanien 505.000 43,1 980.000 44 

Schweiz 41.000 7,6 30.000 253 

Slowakei 49.000 5,4 55.000 98 

Slowenien 20.000 2 22.000 91 

Tschechien 79.000 10,2 110.000 93 

Ungarn 93.000 10,1 55.000 184 

Zypern 9.000 0,8 45.000 18 
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                                            2.  JAGDTOURISMUS  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
        Russischer Jagdvermittler bietet Rothirschabschüsse mit Geweihgewichten von  

         14 ï 16 kg in einem 14 000 großen Revier an, ca. 2 Stunden von Wien entfernt ...... 
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2. Jagdtourismus 

 

2.1. Allgemeiner Tourismus  

Tourismus ist ein Überbegriff für Reisen und im deutschsprachigen Raum seit den 1980er 

Jahren gebräuchlich (davor wurde er als Fremdenverkehr bezeichnet).
11

  

 

Anfänglich passierten Ortsveränderungen aus praktischen Gründen, also zum Beispiel um 

sich bessere Lebensbedingungen zu verschaffen, wie während der Völkerwanderung in 

Europa. Später waren es religiöse Hintergründe, wie z.B. die Hadsh nach Mekka und andere 

Pilgerreisen, oder man reiste um Handel zu betreiben, oder es waren Studienreisen wie die 

von Alexander von Humboldt, Charles Darwin und anderen.     

Reisen waren immer zweckgebunden. Erholungsreisen kannte man in Europa nicht. Als 

Wendepunkt kann man wohl die Industrielle Revolution im späten 18. und 19. Jahrhundert 

bezeichnen: Reisen davor hatten immer einen bestimmten Zweck, Reisen danach konnten 

auch die Reise selbst als Zweck haben.       

 

Am 17. Mai 1861 organisierte Thomas Cook für englische Arbeiter eine Reise nach Paris zu 

einem Pauschalpreis, in dem auch die Kosten für Unterkunft und Verpflegung inbegriffen 

waren. Er gilt damit als Begründer von Pauschalreisen, also Reisen, die sich auch die breite 

Masse mit geringem oder mittlerem Einkommen leisten kann, die letztendlich Grundlage für 

den heutigen Massentourismus waren.      

 

Laut Welttourismusorganisation (UNWTO, eine Sonderorganisation der Vereinten Nationen), 

machen zurzeit ca. 700 Millionen Menschen weltweit pro Jahr eine Auslandsreise. Das sind 

doppelt so viele wir vor 15 Jahren.  

           

 

2.2. Jagdtourismus 

Als erste Anfänge eines Jagdtourismus kann man wohl die koloniale Jagd der Europäer 

Anfang des 19. Jahrhunderst in Afrika bezeichnen, die mit der beginnenden Besiedlung des 

Inneren des Kontinents einherging. Ihre Hochzeit hatten die europäischen Großwild- und 

Trophäenjäger in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Zweifellos entscheidend beeinflusst wurde 

diese Entwicklung auch durch die ausgefeilten Hinterladedoppelbüchsen, die eine Jagd auf 

wehrhaftes Großwild im großen Stil erst ermöglichten. Gleichzeitig entwickelte sich auch ein 

lukrativer Markt für Trophäengebühren und Elfenbein. Fast überall auf dem Kontinent wurde 

ohne jegliche Beschränkung gejagt, Begriffe wie Abschussbegrenzung oder Schonung 

bestimmter Wildarten oder Gebiete blieben gänzlich unbeachtet. Es kam zum Teil zu 

Massentötungen die vielerorts Wildbestände bedrohten und das führte in den ersten 

Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts zur Errichtung von ersten Naturschutzreservaten. Auch auf 

den anderen Kontinenten wie Asien oder Nordamerika zeigten sich ähnliche Verläufe. Tiger, 

Panther, Elche und nordamerikanische Schafe waren begehrte Trophäen und alsbald in ihren 

Beständen bedroht und schutzbedürftig.  
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 Wikipedia ï Definition Tourismus 12.1.2010 
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Auf dem europäischen Kontinent blieb die Jagd lange Zeit dem Adel und vermögenden 

Gutsherren vorbehalten. Auch hier entwickelte sich ab Mitte des 19. Jahrhunderts etwas 

ähnliches wie Jagdreisetourismus. Das betuchte Klientel reiste je nach Jahreszeit und Wildart 

in die entsprechenden Jagdgebiete, also zur Blattjagd nach Südböhmen, zur Hirschbrunft in 

die Karpaten, danach zu den Niederwildjagden nach Ungarn und so fort.  

Man war bei Freunden eingeladen oder hatte große Reviere gepachtet.               

 

Jagdreisetourismus wie wir ihn heute kennen, also eine Jagdreise mit Gesamtkosten von zwei- 

bis viertausend Euro die auch für einen Durchschnittsverdiener erschwinglich ist, gibt es in 

Europa erst seit den Siebzigern. Obwohl schon 1956 mit Ungarn das erste kommunistische 

Land für ausländische Jäger Grenzen und Reviere öffnete, blieben diese Jagdreisen aber 

anfänglich den wenigen Vermögenden vorbehalten. Mit dem Wirtschaftswachstum in 

Westeuropa stieg aber auch die Kaufkraft und so verwundert es nicht, dass schon im Jahr 

1980 ca. fünfunddreißigtausend ungarische Jagdkarten für ausländische Jäger ausgestellt 

wurden.    

 

2.3.  Motive des Jagdtouristen 

Aus meiner persönlichen, über fünfundzwanzigjährigen Erfahrung in dieser Branche mit 

europäischen Jagdreisekunden würde ich die Motive eine Auslandsjagdreise anzutreten in 

folgende Gruppen einteilen: 

 

.) Keine, oder zu wenig Jagdmöglichkeiten im Heimatland ï von dieser Gruppe werden 

   hauptsächlich die, in dem jeweiligen Heimatland vorkommenden Wildarten bejagt. In diese  

   Gruppe fallen vor allem alle europäischen Länder und Wildarten wie Rot-, Reh-, Dam-,  

   Muffel- und Schwarzwild.     

 

.) Die Gruppe der Jäger, die bei einer Auslandsreise auch eine ĂAbenteuerjagdñ erleben 

   will, wobei unendliche Weiten, schlechte oder nicht vorhandene Infrastrukturen und 

   spektakuläre Landschaften eine wesentliche Rolle spielen. Dazu gehören zum Beispiel 

   Destination wie Grönland, Alaska, Kanada und viele ehemaligen Teilrepubliken Russlands 

   wie Kasachstan, Tadschikistan u. a. mehr.  

 

.) Afrikajäger: In Afrika zu jagen, bedeutet bis auf ganz wenige Ausnahmen (z.B. Kamerun)  

   an einer geführten Jagd teilzunehmen, unterstützt von einem Professional Hunter mit seiner  

   Crew, mit Fährtensuchern, Jagdhelfern und der gesamten Campmannschaft.  

   Die Unterkünfte sind fast immer luxuriös mit meistens ausgezeichneter Verpflegung  

   und bestem Service. Die Jagd ist, mit wenigen Ausnahmen, nicht anstrengend,  

   ungefährlich und findet bei angenehmen Temperaturen statt. Fast immer kann man auch  

   von der Partnerin oder dem Partner begleitet werden.  

   Und schlussendlich, wahrscheinlich ein ebenfalls wichtiger Grund: Ich kenne keinen 

   Afrikajäger, der ohne Trophäe nach Hause fahren musste.        

 

 

.) Zu der Gruppe der ĂTrophªensammlerñ gehören in der Regel nur betuchte Kunden, da  

   neben den enormen Kosten der Jagden auch noch die Kosten der Trophäenspedition und 

   Trophäenpräparation hinzukommen und auch genügend Platz vorhanden sein muss, um  
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   diese Trophäen in der Heimat aufbewahren zu können. Die Trophäensammlung mit den 

   Ă¿blichenñ Trophäen aus Europa und Afrika, müssen dann oftmals noch um so ausgefallene 

   Wildarten wie Markohrantilope, Marco Polo Schaf oder Eisbär u.a.m. erweitert werden.    

 

.) Nicht an der Trophªe interessiert  ist die Gruppe der ĂFlintenjªgerñ. Hier geht es um  

   Schießfertigkeit und oftmals, aber nicht immer, auch um große Strecken. Das ist die 

   Gruppe, die ich am ehesten als ĂSportjªgerñ bezeichnen w¿rde. Zu den bejagten Wildarten  

   gehört hier vor allem das Flugwild ï Tauben, Enten und Gänse, Wachteln u.a.  

   In freier Wildbahn große Strecken zu erreichen ist noch im südlichen Afrika und  

  Argentinien möglich. In anderen Ländern werden oftmals nachgezüchtete und in die  

  Wildbahn entlassenes ĂWildñ bejagt.   
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2.4. Tab. 2: Jagdreisedestinationen  

 

LAND WILDART* KOSTEN** 

Grönland Moschusochse **** ú 5.000 

Schweden Auer- und Birkhahn ú 1.500 

Deutschland Damhirsch ú 2.500 

Estland europ. Elch ú 2.700 

Österreich Gams ú 2.000 

Ungarn Rothirsch ú 3.200 

Polen Rehbock ú 1.200 

Rumänien Braunbär ú 6.500 

Bulgarien Keiler ú 2.800 

Slowakei Muffel ú 3.000 

Slowenien Gams ú 2.500 

Kroatien Sautreibjagd ú 2.100 

Bosnien Wachteljagd            ú    950 

Spanien Gredossteinbock ú 7.400 

Kamtschatka Elch ú 14.000 

Kasachstan Maral ú  7.500  

Kirgistan Sib. Steinbock ú 3.500 

Tadschikistan Marco Polo Schaf ú 24.500 

Pakistan Markohrantilope ú 48.000 

Iran Urialschaf ú 12.500 

Tansania 21 Tage Safari auf Big Four u. Antilopen *** ú 98.000 

Simbabwe 12 Tage Jagd auf Elefant ú 30.000 

Kamerun Bongojagd ú 28.500 

Botswana 10 Tage Jagd auf Büffel ú 19.000 

Namibia 7 Tage Antilopenjagd inkl. 4 Antilopen ú 5.400 

Südafrika Nyala ú 4.200 

Zentralafrikanische Rep. Rieseneland ú 27.500 

Mosambique 14 Tage Säbel + Antilopen ú 17.000 

Neuseeland Thar ú 9.700 

Argentinien  4 Tage Taubenjagd ú 2.900 

Britisch Kolumbien Maultierhirsch ú 3.850 

Northwest Territories Eisbär ú 32.000 

Yukon Schneeziege ú 13.300 

Alaska Grizzly ú 18.500 

* In manchen Ländern werden die Abschussgebühren unabhängig von der Trophäenstärke 

  berechnet. In den Ländern in denen nach Trophäenstärke abgerechnet wird, wurden mittlere   

  Trophäen ausgewählt. Es wurde eine landestypische Wildart ausgesucht. 

** Die Preisangaben sind gerundet, mit Aufenthaltskosten aber ohne Anreise. 

*** Von den urspr¿nglich ĂBig Fiveñ - Elefant, Büffel, Löwe, Leopard und Nashorn sind nur  

     mehr die ersten vier in freier Wildbahn bejagbar.  
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                                 3.  NACHHALTIGKEIT & JAGD  
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3.  Nachhaltigkeit & Jagd 

 

3.1. Nachhaltigkeit ï Definition:  

 

Der Begriff ĂNachhaltigkeitñ hat seinen Ursprung in der Forstwirtschaft. Ein wesentlicher 

Teil der forstwirtschaftlichen Arbeit wird immer mit dem Blick auf kommende Generationen 

getan. Grund dafür sind die langen Umtriebszeiten der meisten Holzarten, im Wesentlichen 

kann der Förster nur das ernten, was die vorangegangene Generation gepflanzt hat.  

 

Nachhaltigkeit ist "Den Bedürfnissen der heutigen Generation zu entsprechen, ohne die 

Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu 

befriedigen." formulierte Gro Harlem Brundtland.  

 

Der 1987 veröffentlichte Brundtland-Report
12

 ĂOur Common Futureñ (nach der 

norwegischen Generaldirektorin der WHO, Gro Harlem Brundtland benannt) der, vereinfacht 

gesagt, das drohende Szenarium eines, die ökologischen Grenzen der Welt sprengenden, 

Weltwirtschafts-wachstums beinhaltete, war die Grundlage für die 1992 abgehaltenen UNO 

Konferenz in Rio de Janeiro über Umwelt und Entwicklung.   

 

Schlussendlich kamen in Rio f¿nf ĂDokumenteñ zustande, die vor dem Hintergrund der 

Vielzahl der Interessengegensätze (z.B. beim Thema Wald oder Klimaschutz) von vielen 

Seiten als ein erfolgreicher Schritt für eine globale Umwelt- und Entwicklungspartnerschaft 

gesehen werden. Eines der fünf Schlussdokumente ist die Agenda 21. Die Agenda 21 besteht 

aus 40 Kapiteln und ist ein Handlungsprogramm für das 21. Jahrhundert mit dem Ziel, die 

Lebensgrundlagen und Entwicklungschancen für jetzige und künftige Generationen durch 

eine nachhaltige Entwicklung ( engl.: sustainable development ) zu sichern bzw. wieder 

herzustellen.  

 

Nachhaltigkeit im Sinne der Agenda 21 beinhaltet als einen wichtigen Kernaspekt einen 

nachhaltigen d.h. zukunftsfähigen Umgang mit den Ressourcen, wobei allerdings der Begriff  

"Ressourcen" eine dramatische Ausweitung erfahren hat: er umfasst nicht nur die 

Bodenschätze und nachwachsenden Rohstoffe, sondern schließt die vielfältig vernetzten 

lokalen, regionalen und globalen Ökosysteme und letztendlich die gesamte Erde mit ihrer 

Erdatmosphäre ein. 

 

Der Begriff der Nachhaltigkeit gilt seit dieser Zeit als Leitbild für eine zukunftsfähige 

Entwicklung der Menschheit. 
 

 

 

3.2. Nachhaltigkeit - das 3 Säulen Modell: 
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 Quelle: Lexikon der Nachhaltigkeit: www.nachhaltigkeit.info  


